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Mein Ziel ist ein starker öffentlicher Dienst
NRW-Ministerpräsident Armin Laschet im Interview

Armin Laschet ist nicht nur Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen 
und CDU-Bundesvorsitzender, sondern auch der Bundeskanzlerkandidat der 
Union. Das DBB NRW Magazin, vertreten durch den DBB NRW Vorsitzenden  
Roland Staude und den Chefredakteur des Magazins, Joachim Klein, hat mit 
ihm ein kurzes Interview geführt.

DBB NRW Magazin: Wie sehen 
Sie die Zukunft des öffentli-
chen Dienstes in Nordrhein-
Westfalen?

Armin Laschet: Der öffentliche 
Dienst in Nordrhein-Westfalen 
spielt eine wesentliche Rolle, 
wenn es darum geht, die vor 
uns liegenden Herausforderun-
gen wie die Digitalisierung, 
den Klimawandel und vieles 

mehr erfolgreich zu meistern. 
Umso entscheidender sind die 
Beschäftigten. Nur wenn qua-
lifizierte und motivierte Men-
schen im öffentlichen Dienst 
tätig sind, werden wir gemein-
sam unseren Alltag, die Zu-
kunftsthemen und Herausfor-
derungen stemmen können. 
Motivierte und fähige Beschäf-
tigte gewinnen wir aber nur, 
wenn der Staat als Arbeitgeber 

attraktiv ist. Das beginnt bei 
der Bezahlung, geht über Auf-
stiegsmöglichkeiten, Personal-
entwicklung und Weiterbil-
dung bis zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. 

Mein Ziel ist ein starker öffent-
licher Dienst, der seinen Auf-
gaben gewachsen ist. Dafür  
brauchen wir starke Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die 

Verantwortung übernehmen 
und sich als Dienstleister für 
die Bürgerinnen und Bürger 
verstehen. Hier müssen wir 
stärker als bislang die Men-
schen in den Blick nehmen,  
die im öffentlichen Dienst tätig 
sind. Sie geben den vielen Auf-
gaben, die unser Staat hat, auf 
allen Ebenen ein Gesicht. 

Hinzu kommt: Es braucht eine 
moderne und innovative Ver-
waltung, um die Herausforde-
rungen anzupacken. Daher hat 
die NRW-Koalition bereits acht 
Entfesselungspakete umge-
setzt. Mit diesen Paketen bau-
en wir Bürokratie ab, nutzen 

Armin Laschet im Interview mit Roland Staude und Joachim Klein
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bisher gebundenes wirtschaft-
liches Potenzial in Nordrhein-
Westfalen und schaffen Frei-
raum für Innovationen. Der 
öffentliche Dienst soll hier eine 
Vorbildfunktion einnehmen. 

DBB NRW Magazin: Welchen 
Stellenwert hat der öffentliche 
Dienst während der Pandemie 
und der jüngsten Flutkatastro-
phe?

Armin Laschet: Schnelles und 
kompetentes Handeln, das er-
warten Bürgerinnen und Bürger 
zu Recht vom öffentlichen Dienst 
in Krisensituationen. Die Jahr-
hundertherausforderung Pande-
mie und die ebenso einschnei-
dende Unwetterkatastrophe 
haben gezeigt, dass der öffent-
liche Dienst in Nordrhein-West-
falen genau das kann.

Ein gutes Beispiel ist die un-
komplizierte Bearbeitung der 
Soforthilfen über das Wochen-
ende, um Betroffenen in der 
Pandemie schnell und unbüro-
kratisch Unterstützung zu ge-
währen. Hier haben die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 
hervorragende Arbeit geleistet 
und einen weit über das nor-
male Maß hinausgehenden 
Einsatz gezeigt. Auf dieses En-
gagement, diese Motivation 
und die damit einhergehende 

Kompetenz können wir wirk-
lich stolz sein. Der öffentliche 
Dienst ist die Schnittstelle, hier 
treffen Staat und Gesellschaft 
aufeinander – insofern genießt 
der öffentliche Dienst einen 
wichtigen und entscheidenden 
Stellenwert für unsere Gesell-
schaft und das Funktionieren 
unser alltäglichen Lebens. Ma-
növerkritik muss aber natürlich 
dennoch geübt werden, trotz 
der vielen Dinge, die sehr gut 
gelaufen sind. Gemeinsam 
schauen wir stets auch, wo  
wir besser werden können. 

DBB NRW Magazin: Wie sehen 
Sie Ihre politische Zukunft in 
Berlin?

Armin Laschet: Jetzt stehen 
zunächst drei Dinge an. Zuerst 
ist es meine Aufgabe als Mi-
nisterpräsident, nach der  
verheerendsten Unwetter-
katastrophe, die unser Land  
je getroffen hat, den Wieder-
aufbau voranzutreiben. Dafür 
braucht es vor allem einen 
verlässlichen finanziellen und 
organisatorischen Rahmen. 
Das 30 Milliarden Euro schwe-
re Wiederaufbaupaket ist ein 
klares Signal der Solidarität 
mit den Opfern der Unwetter-
katastrophe. Gleichzeitig gilt 
es, unser Land mit einem Kurs 
von Maß und Mitte gut durch 

die aktuelle Phase der Pande-
mie zu führen und vor allem 
einen weiteren Lockdown zu 
verhindern. 

Und dann stehen die kommen-
den Wochen natürlich auch un-
ter dem Zeichen des Bundes-
tagswahlkampfs. Da wird es 
darauf ankommen, die inhalt-
lichen Unterschiede zwischen 
den Bewerbern deutlich zu  
machen. Ich will ein Moderni-
sierungsjahrzehnt für Deutsch-
land gestalten. Vor allem 
wollen wir als Union das klima-
neutrale Deutschland schaffen, 
aber sozialverträglich und wirt-
schaftlich nachhaltig. Dafür 
werde ich mich nach der Wahl 
als Bundeskanzler mit ganzer 
Kraft einsetzen. 

DBB NRW Magazin: Wie schät-
zen Sie den DBB NRW als Inter-
essenvertretung für den öf-
fentlichen Dienst ein?

Armin Laschet: Der DBB NRW 
zählt mit über 170 000 Einzel-
mitgliedern zu den größten 
Landesverbänden im Deut-
schen Beamtenbund. Dabei 
nimmt er eine wichtige Rolle 
als Mittler, konstruktiver Re-
formpartner und starker Inter-
essensvertretung für den öf-
fentlichen Dienst ein. 

Ich begrüße es sehr, dass auch 
der DBB die vor uns liegen Her-
ausforderungen in den Blick 
nimmt und sich dieser vor al-
lem annimmt – dies ist ent-
scheidend, wenn wir gemein-
sam Nordrhein-Westfalen 
voranbringen wollen. 

Für den täglichen Einsatz 
möchte ich an dieser Stelle 
auch einmal ganz herzlich 
Danke sagen. Dafür, dass Sie 
sich für unser Land und für  
ein gutes Zusammenleben in 
Deutschland einbringen. Da-
für, dass Sie jeden Tag aufs 
Neue Ihr Bestes geben und da-
für sorgen, dass der Laden 
läuft – gerade in diesen her-
ausfordernden Zeiten. 

DBB NRW Magazin: Herr Mi-
nisterpräsident, herzlichen 
Dank, nicht nur für das Ge-
spräch, sondern auch für die 
gute Zusammenarbeit und 
den immer fairen Umgang 
mit einander in den vergan-
genen Jahren. 
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Flutkatastrophe in NRW

NRW-Innenministerium richtete die  
Landeslage Sturmtief „Bernd“ ein
Bis zu 23.000 ehrenamtliche und hauptamtliche 
Einsatzkräfte im Einsatz

Am Montag, 12. Juli 2021, hat 
der Deutsche Wetterdienst 
(DWD) den ersten amtlichen 
Warnlagebericht an das Lage-
zentrum der Landesregierung 
NRW per E-Mail gesendet. Hie-
rin warnte der DWD erstmalig 
vor Starkregen. Amtliche Un-
wetterwarnungen mit konkre-
ten Handlungsempfehlungen 
in der Stufe drei von vier (Un-
wetterwarnung) erfolgten seit 

dem 12. Juli 2021, gegen 18 Uhr. 
In diesem Zusammenhang 
wurde erstmalig auch vor 
Hochwasser gewarnt.

Gleichzeitig gingen diese amtli-
chen Unwetterwarnungen vom 
DWD unmittelbar an die unte-
ren Katastrophenschutzbehör-
den der Kreise und kreisfreien 
Städte. Über Maßnahmen des 
Katastrophenschutzes wird vor 

Ort entschieden, da diese im 
Katastrophenfall in der Lage 
sind, ihre in den einzelnen Äm-

tern vorhandenen Kompeten-
zen bereichsübergreifend zu 
bündeln (Örtlichkeitsprinzip).

Roland Staude:

Nordrhein-Westfalen steht zusammen
DBB NRW unterstützt die Aktion „NRW hilft“  
und dankt allen Helfern

In der Not muss man zusammenstehen und helfen. 
23.000 ehrenamtliche und hauptamtliche Einsatz-
kräfte haben bei der Bewältigung der Flutkatastro-
phe unter Beweis gestellt, dass sich die Bevölkerung 
auf die Kolleginnen und Kollegen in der Landes- und 
Kommunalverwaltung verlassen kann.

Roland Staude, Vorsitzender 
des Deutschen Beamtenbun-
des Nordrhein-Westfalen, be-
dankt sich bei den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern 
der Kreise und kreisfreien 
Städte, bei der Berufs- und 
freiwilligen Feuerwehr, den 
Fachleuten aus dem Innenmi-
nisterium, den anderen Res-
sorts der Landesregierung, 
der Bundeswehr, der Landes- 
und Bundespolizei sowie den 
vielen Hilfsorganisationen in 
NRW. „Sie haben wieder  
einmal gezeigt, dass der 
öffent liche Dienst und die  
bewährten Strukturen funk-
tionieren“, so Staude. „Die 
Kolleginnen und Kollegen ha-

ben in aufopfernder Art und 
Weise das Menschenmög-
liche getan, um den von der 
Flutkatastrophe Betroffenen 
zu helfen. Dafür gebührt  
ihnen unser aller Dank.“

Unter dem Motto „Nordrhein-
Westfalen steht zusammen“ 
haben sich die NRW-Landesre-
gierung und mehrere Hilfsor-
ganisationen zur Aktion „NRW 
hilft“ zusammengeschlossen 
und ein gemeinsames Spen-
denkonto eingerichtet.

Der DBB NRW unterstützt die 
Aktion. „Jetzt gilt es, zusam-
menzustehen und den Betrof-
fenen zu helfen“, so Roland 

Staude. Mit der Aktion sollen 
Geldspenden gebündelt und 
zielgerichtet an die Menschen 
weitergegeben werden.

Das Spendenkonto ist  
erreichbar unter:

Empfänger: NRW hilft 
IBAN: DE05 3702 0500 0005 
0905 05

„NRW hilft“ ist eine Aktion,  
bestehend aus regional und 
bundesweit tätigen Wohl-
fahrtsverbänden und Hilfsor-
ganisationen. Gemeinsam mit 
der Landesregierung sollen 

mit der Aktion Geldspenden 
für betroffene Regionen und 
Opfer der Flutkatastrophe in 
Nordrhein-Westfalen gesam-
melt und zielgerichtet bereit-
gestellt werden.

Anmerkung der Redaktion:

Wir haben in dieser Ausgabe 
aus gegebenem Anlass einige 
Berichte der Bewältigung der 
Flutkatastrophe gewidmet.  
Dabei haben wir verschiedene 
Akteure angesprochen, um ver-
schiedene Blickwinkel auf das 
Geschehen zu ermöglichen. 
 

Im Katastrophenfall ein verlässlicher Partner: das Technische Hilfswerk 
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Fachhochschule für Rechtspflege  
in Bad Münster eifel hilft in der Not 
Direktor Alexander Meyer stellt seine Einrichtung 
Hilfsorganisationen als Einsatzzentrale zur  
Verfügung

Die Eifel, und damit auch Bad Münstereifel, waren 
besonders von der Flutkatastrophe betroffen. Der Di-
rektor der Fachhochschule für Rechtspflege, Alexander 
Meyer, hat spontan entschieden, seine Schule für 
Einsatzkräfte des Technischen Hilfswerks, der Feuer-
wehren und der Bundeswehr zur Verfügung zu stel-
len. Das DBB NRW Magazin hat am 2. August 2021 
folgendes Interview mit ihm geführt.

DBB NRW Magazin: Bad 
Münstereifel ist besonders 
von der Hochwasserkatastro-
phe betroffen. Ihre Fachhoch-
schule hat ihren Sitz in dem 
schönen Eifelstädtchen. Kön-
nen Sie uns einen Eindruck ge-
ben, wie es zurzeit in Ihrer Ein-
richtung und in der näheren 
Umgebung aussieht?

Alexander Meyer: Das Unwet-
ter vom 14./15. Juli war für Bad 
Münstereifel, den Kreis Euskir-
chen und weit darüber hinaus 
verheerend: In dieser Katastro-
phe sind auch in Bad Münster-
eifel viele Menschen ums Leben 
gekommen und die Kernstadt 
sowie weite Ortsteile der Stadt 
waren am Morgen des 15. Juli 
kaum wiederzuerkennen. Ein-

zelne Häuser waren komplett 
zerstört oder schwer beschä-
digt, Straßen tief aufgerissen 
beziehungsweise unterspült, 
Häuser und Keller mit Wasser 
und Schlamm geflutet, Autos 
und große Container – wie 
Spielzeuge – durch die Straßen 
gespült worden und mit Geröll 
und Gegenständen aus den 
Häusern, den Gärten und von 
den Straßen überall verteilt. 

In weiten Teilen des Kreises gab 
es keinen Strom, keine Wasser-
versorgung und kein Telekom-
munikationsnetz mehr. Seit-
dem hat sich schon viel getan. 
Die Keller und Häuser, soweit 
sie betroffen waren, sind – auch 
dank der vielen Helferinnen 
und Helfer – weitestgehend ge-

räumt worden, die unbrauchbar 
gewordenen Habseligkeiten zu-
nächst an mehreren Stellen im 
Stadtgebiet gesammelt und 
von dort aus abtransportiert 
worden. Das Technische Hilfs-
werk hat Bauwerke abgerissen 
oder aber gesichert, Straßen 
mit Schotter verfüllt und jeden-
falls in Teilen wieder befahrbar 
gemacht. Die Versorgung mit 
Strom, Wasser und Telefon 
konnte in weiten Teilen wieder-
hergestellt werden. Aber die 
Stadt ist natürlich auch heute 
noch stark verwundet und die 
Arbeiten laufen überall weiter. 

DBB NRW Magazin: Welche 
Auswirkungen hat das auf den 
Betrieb der Fachhochschule, 
die Studierenden und Ihre Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter?

Alexander Meyer: Wir, als Fach-
hochschule, sind mit einem 
blauen Auge davongekommen. 
Vergleichsweise wenige unse-
rer Studierendenunterkünfte, 
nämlich 40 Räume, und einige 
Funktionsräume in vier der von 
uns genutzten Gebäude sind 
mit Wasser und Schlamm 
überflutet worden. Diese Räu-
me, die Möbel und das Inven-
tar waren damit unbrauchbar 
und sind – wie die Böden auch 
– entsorgt worden. 

Die Verwaltung konnte einen 
stark eingeschränkten Betrieb in 
einer Außenstelle am Stadtrand 
aufrechterhalten, in der wir zum 
Glück über Strom, Wasser und 
Telekommunika tion verfügt ha-
ben. Unseren Lehrbetrieb am 
Standort Bad Münstereifel ha-

Die Fachhochschule ist Einsatzzentrale
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Durch das nordrhein-westfäli-
sche Innenministerium wurde 
in dem internetbasierten Infor-
mationssystem Gefahrenab-
wehr NRW (IG NRW) per Erlass 
am 13. Juli 2021 die Landeslage 
Sturmtief „Bernd“ eingerichtet. 

In diese Landeslage werden 
durch die Leitstellen der Kreise 
und kreisfreien Städte verschie-
dene Parameter (Anzahl der Ein-
sätze, Anzahl der Einsatzkräfte, 
verletzte/tote Einsatzkräfte, Ver-
letzte/Tote in der Bevölkerung) 
im Zusammenhang mit der 

Unwetter lage „Bernd“ eingetra-
gen. 

Die Landeslage dient dazu, Ein-
satzschwerpunkte zu erkennen 
und gegebenenfalls zielgerichtet 
überörtliche Hilfe zu ermögli-
chen. Diese wird grundsätzlich 
von den Bezirksregierungen koor-
diniert, zwischen den einzelnen 
Bezirken und länderübergreifend 
erfolgt die Koordination durch 
das Ministerium des Innern.

Kann ein Geschehen örtlich 
nicht alleine bewältigt wer-

den, koordiniert das Land die 
sogenannte überörtliche Hil-
fe. Dazu wurde am Mittwoch, 
dem 14. Juli, zusätzlich die  
Koordinierungsgruppe des 
Krisenstabes im Innenminis-
terium eingesetzt. In der Ko-
ordinierungsgruppe beraten 
Fachleute aus dem Innenmi-
nisterium, den anderen Res-
sorts der Landesregierung, 
der Bundeswehr sowie der 
Landes- und Bundespolizei 
und koordinieren Hilfeleis-
tungen im Land. Regelmäßig 
treffen dort neue Lageberich-

te ein, aufgrund derer Ent-
scheidungen getroffen und 
vor Ort unterstützt werden 
können.

In der Spitze waren in ver-
schiedenen Funktionen allein 
im Ministerium des Innern 
über 100 Kolleginnen und Kol-
legen in das Einsatzgeschehen 
und die Bewältigung der Krise 
eingebunden. Insgesamt wa-
ren in Nordrhein-Westfalen  
täglich bis zu 23.000 (ehren-
amtliche und hauptamtliche) 
Einsatzkräfte aktiv. 

Flutkatastrophe in NRW
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ben wir sogleich in die digitale 
Lehre überführt. Der Prüfungs-
betrieb wurde kurzfristig von 
den Oberlandesgerichten und 
der Justizvollzugsschule über-
nommen, worüber wir sehr 
dankbar sind. Besonders leid tut 
mir die Situation für unsere Stu-
dierenden, die zu Beginn des 
Monats August ihr Studium – 
nach der letzten Corona-Welle 
und zu Beginn des neuen Studi-
enjahres – nun in Präsenz in Bad 
Münstereifel hätten aufnehmen 
oder fortsetzen sollen. Sie müs-
sen ihr Studium nun vorüberge-
hend/für wenige Wochen, bis 
die Infrastruktur in Bad Müns-
tereifel anderes wieder ermög-
licht, zunächst in digitaler Lehre 
absolvieren. 

DBB NRW Magazin: Konnte 
Ihre Einrichtung der Stadt und 
den Bürgerinnen und Bürgern 
in dieser Ausnahmesituation 
helfen?

Alexander Meyer: Da wir als 
Fachhochschule ja noch ver-
gleichsweise glimpflich davon-
gekommen sind und wir mit 
der schon genannten Außen-
stelle am Stadtrand vom ersten 
Tag an noch ein funktionstüch-
tiges Studierendenwohnheim 
hatten, haben wir der Stadt 
dort Notunterkünfte zur 
schnellen Hilfe, Unterkünfte 
und Besprechungsräume für 
die Helferinnen und Helfer des 
Technischen Hilfswerks, der 
Feuerwehren und der Bundes-
wehr zur Verfügung gestellt. In 

einem anderen Gebäude wur-
den die dort funktionstüchti-
gen Räumlichkeiten für die Be-
antragung, die Bearbeitung 
und die Auszahlung der Sofort-
hilfen des Landes bereitgestellt. 

Auch hat unserer Caterer aus 
der Küche der Fachhochschule 
heraus die Helferinnen und 
Helfer sowie Bewohnerinnen 
und Bewohner in der beson-
ders betroffenen Kernstadt mit 
warmem Essen versorgt. Bei all 

dem hat mich die große Hilfs-
bereitschaft nicht nur der pro-
fessionellen beziehungsweise 
ehrenamtlichen Helfer sehr be-
eindruckt. 

Auch die Hilfsbereitschaft der 
vielen Freiwilligen war toll. So 
hat zum Beispiel eine Gruppe 
von Studierenden der Fach-
hochschulen aus Hessen und 
NRW, die sich gerade in der 
Praxisphase befunden haben, 
Urlaub genommen und sich 
nach Bad Münstereifel und zu 
uns begeben. Diese haben 

dann in Häusern und Wohn-
ungen von ihnen bislang völlig 
fremden Menschen vier Tage 
lang Keller und Räume von 
Schlamm, Wasser und zer-
störten Möbeln befreit. 

DBB NRW Magazin: Sind auch 
Justizangehörige Ihrer Einrich-
tung und/oder Studierende 
von der Katastrophe betroffen? 
Wenn ja, konnten Sie auch die-
sen Kolleginnen und Kollegen 
helfen? 

Alexander Meyer: Viele Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, 
Lehrende und Studierende woh-
nen natürlich in der Region und 
waren von den Überflutungen 
damit ganz unmittelbar oder 
jedenfalls mittelbar (über Ver-
wandte, Freunde, Bekannte) be-
troffen. Viele Kolleginnen und 
Kollegen wurden evakuiert, wa-
ren tagelang ohne Strom, Tele-
kommunikation und Wasser, 
haben erhebliche Schäden an 
ihren Wohnungen und ihrem 
Hab und Gut erlitten; einige ha-
ben sogar nahezu alles verloren. 

Einigen Betroffenen haben 
wir eine Notunterkunft bie-
ten können, anderen, die mit 
Tod und Verlusten umgehen 
müssen, auch psychologische 
Hilfe. Sehr hilfreich und auch 
unbedingt notwendig war es, 
dass wir Sonderurlaub geben 
konnten, damit sich die Kolle-
ginnen und Kollegen sogleich 
um die existenziell wichtigen 
Dinge kümmern konnten. 
Auch die Hilfsbereitschaft der 
Kolleginnen und Kollegen un-
tereinander war und ist groß-
artig! Und auch die Hilfsan-
gebote, die uns aus ganz 
Nordrhein-Westfalen und so-
gar aus anderen Bundeslän-
dern erreichen, ist bein-
druckend. 

Auf die ersten diesbezüg-
lichen Anfragen, die mich 
schon am Freitag nach der 
Katastrophe erreicht haben, 
habe ich unseren Förderver-
ein gefragt, ob er sein Konto 
für den Empfang von ange-
kündigten Spendengeldern 
zur Verfügung stellen kann. 
Über die Verteilung der dort 
eingehenden Gelder wird 

nun ein von beiden Personal-
räten der Fachhochschule 
paritätisch besetztes Gremi-
um entscheiden. Allen Spen-
dern möchte ich an dieser 
Stelle – auch im Namen der 
Betroffenen – herzlichst dan-
ken! 

DBB NRW Magazin: Vielen 
Dank für das Gespräch und 
auch Dank für Ihre Hilfe so-
wohl für die Bürgerinnen und 
Bürger von Bad Münstereifel 
als auch für die betroffenen 
Kolleginnen und Kollegen.  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vom THW im Studienraum

Ortseingang von Bad Münstereifel Innenstadt Bad Münstereifel
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Das Wasser stand teilweise hüfthoch in den Straßen
Ein Beamter, der sich ehrenamtlich bei der  
Freiwilligen Feuerwehr engagiert, berichtet

Viele Kolleginnen und Kollegen 
in der nordrhein-westfälischen 
Kommunal- und Landesverwal-
tung helfen auch ehrenamtlich 
bei der Bewältigung der Folgen 
der Unwetterkatastrophe. Zum 
Beispiel der Diplom-Finanzwirt 
Christian Klaka (43), Mitarbei-
ter in der Staatskanzlei und 
Sachbearbeiter im Büro der An-
tisemitismusbeauftragten des 
Landes Nordrhein-Westfalen, 

Er engagiert sich als Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr. 

Zunächst habe er die Warn-
meldungen des Deutschen  
Wetterdienstes (DWD) zu Wo-
chenbeginn gesehen und die 
Entwicklungen in der Warn-
Wetter-App beobachtet. Am 
Mittwochmorgen (14. Juli) 
habe es eine Besprechung bei 
der Feuerwehr Bochum gege-

ben, wie mit der erwarteten 
Lage im Stadtgebiet umgegan-
gen werden soll. Das heißt,  
erste präventive Maßnahmen 
wurden ergriffen und Struktu-
ren für den weiteren Verlauf 
festgelegt. Die durch die extre-
men Regenfälle verursachten 
Einsätze wurden bis in den  
frühen Donnerstagmorgen  
(15. Juli) abgearbeitet.

Am Freitagmorgen (16. Juli) kam 
die Anfrage der Bezirksregierung 
Arnsberg anlässlich eines Einsat-
zes der Feuerwehrbereitschaft 2 

(Bochum und Herne) des Regie-
rungsbezirks im Rahmen der 
vorgeplanten überörtlichen Hil-

Christian Klaka
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Aus unbedeutenden „Rinnsalen“ wurden reißende Flüsse 
Innenminister NRW a. D. Dr. jur. Ingo Wolf zum Unglück in Euskirchen

Der frühere Innenminister Dr. jur. Ingo Wolf lebt mitten in dem von der Flut-
katastrophe betroffenen Gebiet in Euskirchen. Das DBB NRW Magazin hat ihn  
unter anderem nach dem persönlichen Erleben des Unglücks gefragt.

„Am Katastrophenabend kehrte 
ich gegen 21.30 Uhr aus Köln 
nach Euskirchen zurück und 
schaffte es wegen überfluteter 
Straßen nur noch mühsam nach 
Hause“, so Ingo Wolf. „Da bei 
Freunden in der Nachbarschaft 
bereits der Keller volllief, eilten 
wir sofort zu Hilfe. Erst am 
nächsten Morgen zeigte sich das 
ganze Ausmaß der brutalen Zer-
störung in der Kernstadt und in 
vielen Ortsteilen von Euskirchen 
– verursacht durch Wasserläufe, 
bei denen aus unbedeutenden 
,Rinnsalen‘ reißende Flüsse ge-
worden waren.“ 

Unvorstellbare Zerstörungen 
mit verheerenden Schäden 
wurden auch in vielen anderen 
Städten und Gemeinden im 
Kreis Euskirchen angerichtet. 
Gott sei Dank konnte durch 
den mutigen Einsatz eines 
Bauunternehmers aus Mecher-
nich-Floisdorf am verstopften 
Grundablass der Steinbachtal-
sperre der Dammbruch und 

damit letzten Endes der GAU 
verhindert werden, so der ehe-
malige Innenminister des Lan-
des Nordrhein-Westfalen.

Die Verzweiflung und Trauer 
derjenigen, die ihre Angehöri-
gen und Freunde, ihre Woh-
nung und teilweise auch ihre 
berufliche Existenz verloren ha-
ben, seien groß, aber der Über-
lebenswille sei noch größer.

Die Flutopfer, ihre Nachbarn, 
Freunde und viele freiwillige 
Helfer hätten mit großem, 
unbändigem Einsatz sofort 
mit den Aufräumarbeiten be-
gonnen, um den Wiederauf-
bau zu starten. Wolf: „Der 
Schmerz, die Wunden und die 
Traumata werden die Opfer 
aber sicher noch lange beglei-
ten. Umso wichtiger ist es, 
den Betroffenen auch weiter-
hin nach Kräften zu helfen.“ 

Die Unterstützung nach Ein-
tritt der Flutkatastrophe 

durch die Feuerwehren, 
Hilfsorganisationen, Polizei, 
THW und Bundeswehr war 
nach Einschätzung von Ingo 
Wolf äußerst professionell 
und engagiert, wenngleich 
in der Koordination der Kräf-
te sicher Optimierungsbe-
darf bestehe. 

„Viel besser werden müssen 
wir aber in Zukunft bei der 
möglichst frühen und konkre-
ten Warnung der Bevölke-
rung“, so Wolf. Neben der zeit-
nahen Einführung der bislang 
gescheiterten, flächendecken-
den Warn-SMS und der weite-
ren Aufrüstung mit Sirenen 
sollte sehr viel stärker auch 
auf die Nutzung von Lautspre-
chersystemen gesetzt werden, 
weil diese bei einem Ausfall 
von Strom und Mobilfunk die 
einzigen verläss lichen Kom-
munikationsinstrumente zur 
Vermittlung konkreter, präzi-
ser Handlungsanweisungen 
an die Bevölkerung sind. 

Auch wenn eine Jahrhundert-
hochwasserkatastrophe wie 
die im Juli 2021 nicht vollstän-
dig zu verhindern sein wird, so 
müsse doch nach dem Hoch-
wasserschutzkonzept für gro-
ße Flüsse nun auch eines für 
die kleinen Flüsse und Bäche 
erstellt werden. Neben groß-
zügigen Überflutungsflächen 
und Staubecken seien in den 
Bereichen ufernaher Bebauung 
auch verbesserte Hochwasser-
schutzmaßnahmen zu realisie-
ren, um Menschenleben zu 
schützen und massive Gebäu-
deschäden zu verhindern, so 
der Rat des Innenministers 
NRW a. D. Dr. jur. Ingo Wolf. 

Dr. jur. Ingo Wolf
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fe. Da standen weder der Zeit-
punkt der Alarmierung, die Dau-
er des Einsatzes noch der 
Einsatzort fest. „Klar war nur, 
dass ich die Führung eines der 
fünf Züge der Bereitschaft über-
nehmen werde“, so Christian 
Klaka. 

Kurz nachdem im Kreis Heins-
berg ein Damm der Rur gebro-
chen war und große Teile von 
Wassenberg-Ophoven über-
schwemmte, wurde seine Bereit-
schaft gegen 23 Uhr alarmiert.

Kontinuierliche Überflu-
tung von anhaltend etwa 
sechs Metern pro Stunde

Christian Klaka: „Bei unserem 
Eintreffen hatte man noch eine 

kontinuierliche Überflutung 
von anhaltend etwa sechs  
Metern pro Stunde berichtet. 
Glücklicherweise führte sich 
diese Entwicklung dann doch 
nicht fort, sodass wir uns nach 
einiger Zeit des Beobachtens 
der Lage den persönlichen Hil-
ferufen der betroffenen Men-
schen widmen konnten.“ 

Sein Zug konnte große Wasser-
mengen am geräumten Senio-
renheim und in der Dorfgast-
stätte abpumpen und durch 
die parallel vorgenommene Er-
weiterung von Sandsackbarrie-
ren einen verbesserten Schutz 
herstellen. 

Die anderen Züge haben die 
zentrale Trafostation des Or-

tes und einen Gastank gesi-
chert, eine Mauer abgestützt 
und aus weiteren Gebäuden 
Wasser abgepumpt. „Die 
Dankbarkeit der Menschen 
war nicht zu übersehen. Wir 
bekamen zum Beispiel einen 
Kuchen hingestellt, ein Metz-
ger hat für die rund 140 Ein-
satzkräfte Frikadellen vorbei-
gebracht“, erinnert sich Klaka.

Der Ortsteil wurde in der Nacht 
evakuiert, sodass die Helferin-
nen und Helfer zunächst wei-
testgehend unter sich waren. 
Das Wasser stand teilweise hüft-
hoch in den Straßen. Im Laufe 
des Tages kamen immer mehr 
Bewohnerinnen und Bewohner 
zurück, um zu sehen, wie es um 
ihr Haus, ihre Hab seligkeiten 

steht oder um die Haustiere aus 
den Häusern zu holen. 

Christian Klaka: „Das packt 
einen schon, wenn Sie dann 
von den Menschen hören, 
dass sie wegen der direkten 
Lage an der Rur überhaupt kei-
ne Elementarschadenversiche-
rung abschließen konnten. 
Und sie sich jetzt fragen, 
wann sie wieder zurückkehren 
können, wie es in den Häusern 
aussieht, wann die Versor-
gung mit Strom und Frisch-
wasser sowie die Entwässe-
rung wieder funktionieren 
werden, halt die Grundversor-
gung wieder gegeben ist“, 
sagt Christian Klaka.

Der Beamte hatte zum Zeitpunkt 
des Einsatzes zwar Urlaub. Es 
habe wegen der Bewilligung von 
Sonderurlaub für seine Einsätze 
jedoch bisher noch niemals Pro-
bleme gegeben, egal in welcher 
Dienststelle er tätig war. Das be-
trifft Einsätze genauso wie Lehr-
gänge oder Fortbildungen. Da 
gilt der Dank von Christian Klaka 
auch den Kolleginnen und Kolle-
gen, die ihn in der Zwischenzeit 
vertreten müssen.

Das DBB NRW Magazin be-
dankt sich für das Gespräch 
und sein ehrenamtliches Enga-
gement, das nicht selbstver-
ständlich ist. 

Das Wasser stand teilweise hüfthoch in den Straßen.

DBB intern

Der DBB NRW trauert um sein  
ehemaliges Vorstandsmitglied
Justizvollzugsamtsinspektor a. D. Willi Wessels ist verstorben

Am 13. Juli 2021 ist Willi Wes-
sels im Alter von 82 Jahren ver-
storben. Willi Wessels wurde 
1985 als Kandidat der Arbeits-
gemeinschaft Justiz vom DBB 
NRW Gewerkschaftstag ge-
wählt und war bis einschließ-
lich 1997 im Amt als Beisitzer 
im Vorstand des Deutschen  
Beamtenbundes Nordrhein-
Westfalen.

Willi Wessels war als Beam-
ter des allgemeinen Voll-
zugsdienstes Mitglied im 
Bund der Strafvollzugsbe-
diensteten Deutschlands 
(BSBD), Landesverband Nord-
rhein-Westfalen. Dort war  
er lange stellvertretender 
Vorsitzender des BSBD-Lan-
desverbandes und später  
Ehrenmitglied.

Der DBB NRW verliert mit Willi 
Wessels einen engagierten und 
beliebten Kollegen. Er wusste 
seine Gesprächspartner in Po-
litik und Administration mit 
Kompetenz und spezifischem 
Fachwissen zu beeindrucken. 
Seine akribische Nachverfol-
gung der Personalhaushalte 
bildete viele Jahre die Basis für 
gewerkschaftliche Aktionen.

Der Deutsche Beamtenbund 
Nordrhein-Westfalen wird ihm 
ein ehrendes Andenken be-
wahren. 

Willi Wessels
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Geben Sie Ihre Stimme der Demokratie!
Bundestagswahl am 26. September 2021

Am 26. September ist Bundes-
tagswahl. Eine Wahl von ganz 
besonderer Bedeutung. Denn 
die Bundesrepublik – und mit 
ihr die ganze Welt – steht vor 
immensen Herausforderungen. 
Und um diese bewältigen zu 
können, brauchen wir eine ge-
festigte Demokratie mit einem 
starken Rückhalt in der Gesell-
schaft.

Die Corona-Pandemie, die 
schon so viele Todesopfer ge-
fordert hat und unsere Wirt-
schaft massiv bedroht, ist noch 
immer nicht überwunden. Und 
die schreckliche Hochwasser-
katastrophe, die so vielen Bür-
gern in Nordrhein-Westfalen 
und Rheinland-Pfalz alles ge-
nommen und zahlreiche Men-
schen das Leben gekostet hat, 
verweist auf eine weitere Auf-
gabe historischen Ausmaßes: 
die Bewältigung der Folgen  
des Klimawandels.

Wir leben nun schon eine gan-
ze Weile im Krisenmodus. Und 
eines ist in dieser Zeit ganz 
deutlich geworden: wie wich-
tig unser öffentlicher Dienst 
ist. Er ist das Rückgrat unseres 
Staates – überparteilich und 
zuverlässig – eine 
einzigartige Errun-
genschaft unserer 
Demokratie. 
Unsere 
Schulen, 
Pflege-
stätten, 
Polizei, 
Feuer-
wehr, 
Kommu-
nal- und 
Landesverwal-
tungen, Hilfs-
organisationen und 
Bundeswehr – sie 
alle waren da, 
als man sie 
brauchte. Und 

wir alle tun gut daran dafür zu 
sorgen, dass diese wichtigen 
Einrichtungen des öffentli-
chen Dienstes auch in Zukunft 
weiterhin gut – wenn möglich 
noch besser – aufgestellt sind.

Manch einer mag sich fragen: 
„Warum soll ich eigentlich 

wählen?“ 

Die einfache Antwort:  
„Weil Sie es können!“ 

Es gab in Deutschland auch 
Zeiten, in denen die freie 
Meinungsäußerung nicht 
möglich war. Und das ist gar 
nicht so lange her. Ihre Stim-

me ist zu wertvoll, um 
sie verfallen zu las-

sen. Denn das 
nützt vielleicht 

den Falschen. 

Gehen Sie deshalb am  
26. September zur 

Wahl und festigen 
Sie mit Ihrer Stim-

me unsere De-
mokratie! Allein 
der Erhalt und 
die Stärkung 
unseres öf-
fentlichen 
Dienstes ist es 

mehr als wert. 
 UG

Bundestagswahl
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